l. Zweites Blatt. 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Inferaten- Annahme auswärts: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Lokales. 


Thorn, 5. Juni. 


— [Die Ausſchachtungsarbeiten 
am Thurmbauf der altſtädt. evangeliſchen 
Kirche werden noch etwa zwei Wochen in An⸗ 
ſpruch nehmen: alsdann erſt wird mit der 
Betonirung begonnen werden. Das in der 
Grube ſich ſammelnde Waſſer erreichte eine 
Tiefe von 2,15 Meter und mußte, um das 
Abſtemmen der alten Ziegelmauerwerke zu er⸗ 
möglichen, theilweiſe zur Nachtzeit ausgepumpt 
bezw. auf einem beſtimmten Niveau erhalten 


werden. Innerhalb der Giebelfundamente 
wurden zahlreiche 60—80 Zentner ſchwere 
Steine bloßgelegt, welche erſt mit Pulver 


geſprengt werden mußten und noch müſſen, um 
an die Oberfläche befördert werden zu können. 
Selbſtverſtändlich wird die Arbeit hierdurch 
ganz erheblich aufgehalten. Es iſt in Ausſicht 
genommen, den Bau ſo zu fördern, daß noch 
in dieſem Jahre der Thurm bis zur Oberkante 
des Hauptgeſimſes gelangt. 


[Aus dem Kammergericht. 
Die Frage, ob ein Geſchäfts inhaber verpflichtet 
iſt, der Polizei auch während der Sonntagsruhe 
auf Verlangen ſein Lokal zu öffnen, iſt vom 
Kammergericht bejaht worden. Zur Ermittelung 
eines Diebftahle an Schmuckſachen erſchienen 
zwei Kriminalbeamte während der Gottesdienſt⸗ 
ſtunden bei dem Trödler W. in M. und 
“forderten ihn auf Grund der Miniſterial⸗ 
verordnung vom 18. März 1885 auf, ſeinen 

Laden zu öffnen und beſichtigen zu laſſen. Er 
verweigerte dies unter Hinweis auf die Sonn⸗ 
tagsruhe, und ſchon wollte die Polizei den 
Laden mit Gewalt öffnen laſſen, als der Sohn 
des W. den Laden freiwillig öffnete. Gegen 
W. wurde nun von der Polizeibehörde eine 
Strafverfügung erlaſſen, doch erkannte nach 
erhobenem Einſpruch das Schöffengericht auf 
Freiſprechung. Die Strafkammer dagegen 
verurtheilte ihn auf Grund der von der 
Staatsanwaltſchaft eingelegten Berufung. Ge⸗ 
gen ſeine Verurtheilung legte W. Revifion 
deim Kammergericht ein, welches aber die 
Feſtſtellung der Strafkammer für einwandfrei 
erklärte, die Reviſion verwarf, und den An⸗ 


genilletan. 
Die Erbſchaft. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
18.) (Fortſetzung.) 

„Röhricht iſt ein paarmal in Wieſenburg 
geſehen worden,“ fuhr Erika, ohne ſich irre 
machen zu laſſen, fort. „Wir ſind den wahren 
Uebelthätern auf der Spur; helfen Sie uns, 
daß wir ſie überführen.“ 

„Wie kann ich das?“ 

„Indem Sie Franziska Berggold überwachen, 
indem Sie —“ 5 

„Ich ſoll die Späberin, die Verrätherin 
gegen meine Freundin ſpielen!“ unterbrach 
Antonie voll Entrüſtung. 

„Wollen Sie lieber, daß der Referendar 
Ortler unſchuldig verurtheilt wird?“ 

„O Gott, mein Gott!“ ſtöhnte das geqälte 
Mädchen. „Was ſoll ich thun?“ 

„Was Ihnen Ihr Herz und Ihr Gewiſſen 
gebieten,“ antwortete Erika. 

„Sie haben mir übrigens, ohne es zu wiſſen 
und zu wollen, ſoviel mitgetheilt, daß es weiterer 
Aufſchlüſſe kaum noch bedarf.“ 

„Es iſt ja nicht möglich, ſo ſchlecht kann 
Franziska nicht ſein!“ jammerte Antonie. 
„Und doch —“ 

„Darf ich auf Sie rechnen?“ flüſterte Erika, 
deren feines Ohr draußen am Schloß ein 
Geräuſch vernommen zu haben glaubte. „Be⸗ 
denken Sie, es gilt die Rettung eines Schuld⸗ 
loſen von einer ſchimpflichen Anklage, — es 


Ich will. „ unterbrach fie, ihre Hand feſt 
drückend, Antonie und nahm in größtmöglichſter 
Entfernung von dem jungen Mädchen Platz; 
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geklagten für verpflichtet erklärte, ſein Geſchäft 


der Polizei auch während der Sonntagsruhe zu 
öffnen. 

— [Lehrer⸗Titel.] In dem Geſetz 
vom 3. März 1897, tetr. das Dienſteinkommen 
der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen, find zum erſtenmale die Aus⸗ 
drücke „Rektor“ und „Haupllebrer“ als Amis⸗ 
bezeichnung für Leiter von Vol?sſchulen geſetzlich 
feſtgelegt. Der Kultusminiſter hat ſowohl in 
der Aus führungsverfügung zu dem genannten 
Geſetz, als auch in einem an die Regierungen 
der Provinzen Poſen und Weſtpreußen ge⸗ 
richteten Nachtrag zu der Verfügung vom 
7. April d. Js., die Gewährung von Umzugs⸗ 
koſten, Tagegeldern und Reiſekoſten ꝛc. betreffend 
in Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter be⸗ 
ſtimmt, daß fortan „als Rektor der Leiter einer 
Volksſchule mit ſechs oder mehr auſſteigenden 
Klaſſen“ und „als Hauptlehrer ſolcher Lehrer 
an Volksſchulen mit drei oder mehr Lehrkräften, 
dem Leitungebefugniſſe übertragen find“, gilt. 
Solche Leiter von Volksſchulen mit weniger als 
ſeche aufſteigenden Klaſſen, die nach altem 
Herkommen von einem geprüften Rektor geleitet 
werden, dürfen auch ferner den Titel „Rektor“ 
führen. Dadurch iſt die lange von vielen 
Schulmännern gewünſchte Klarheit für die 
Amtsbezeichnung der Leiter an Volksſchulen ge⸗ 
ſchaffen, wie ſie für die Leiter der verwandten 
Mittelſchulen ſchon beſteht. Während z. B. 
der Leiter einer ſechsklaſſigen Mittel⸗ 
ſchule ſchon lange den Titel Rektor 
führt, konnte bisher ſein Kollege an einer 
Volksſchule mit ſechs oder mehr aufſteigenden 
Klaſſen noch Hauptlehrer heißen, auch wenn er 
dieſelbe wiſſenſchaftliche Qualifikation wie jener 
nachgewieſen hatte, alſo „geprüfter“ Rektor war. 

— (Strafkammer vom 4. Juni. Die unver⸗ 
ehelichte Joſepha Czechan t ıwafi von bier, welche be⸗ 
reits dreimal beſtraft worden iſt, weil ſie ihre Dienſt⸗ 
herrſchaften beſtohlen hat, ſtand ſeit dem Herbſt v. J. 
bei dem Kaufmann Julius Mendel hierſelbſt in 
Dienſten. Sie ſollte ſich auch in dieſer Stellung des 
Diebſtahls und ferner der Unterſchlagung ſchuldig ge⸗ 
macht haben, indem ſie ihrem Dienſtherrn und deſſen 
Ehefrau kleinere Geldbeträge ſtahl, ſich eine aus⸗ 
ländiſche Münze widerrechtlich aneignete und beim Ein⸗ 
kaufe von Fleiſch Betrügereien in der Weiſe verübte, 
daß ſie entgegen dem Auftrage, gutes koſcheres Fleiſch 


denn auch ſie hatte jetzt gehört, daß die Thür 
des Vorſaals vermittelſt eines Drückers geöffnet 
wurde. Das konnte nur Franziska ſein. 


Sie hatte ſchon draußen durch Frau Weiler 
erfahren, daß eine junge Dame ſie zu ſprechen 
wünſche und bereits einige Zeit im Zimmer auf 
ſie warte. Haſtig und einen forſchenden, miß⸗ 
trauiſchen Blick auf die Freundin und Erika 
werfend, trat fie ein, ſchien jedoch ruhiger zu 
werden, als fie beide recht gleichgiltig da 
figen ſah. 

Erika ſtand auf und nannte ihren Namen; 
denn es hatte ihr und ihren Verbündeten nicht 
rathſam geſchienen, daß ſie ſich unter einem 
andern bei Franziska einführe. Der Zufall 
konnte doch wollen, daß ſie der letztern bekannt 
war, und dann wäre ſie ſogleich gewarnt ge⸗ 
weſen. 

Sie nahm die Vorſtellung mit einer Gleich⸗ 
gültigkeit auf, die recht gut geſpielt war, Erika 
und Antonie aber zu einem ſtärkern Beweiſe 
gegen fie wurde, als wenn fie laut aufgeſchrieen 
hätte. Es wäre das bei den Erinnerungen, die 
der Name „Wieſenburg“ in ihr hervorrufen 
mußte, ſo viel natürlicher geweſen. Antonie 
konnte denn auch nicht umhin, hinzuzufügen: 
„Das Fräulein war eine Freundin der er⸗ 
mordeten Lydia Haberkorn,“ und nun fuhr 
Franziska auf: „Warum ſagſt Du mir das? 
Du weißt, daß ich von der gräßlichen Geſchichte 
nichts hören kann!“ Zu Erika gewendet, fügte 
ſie immer noch heftig, aber doch wie ent⸗ 
ſchuldigend hinzu: „Ich habe ſchon gar zu viel 
darunter gelitten.“ i 

„Verzeihen Sie,“ ſagte dieſe, „der Zufall 
hat mich zu Ihnen geführt, ich würde Sie mit 
meinem Beſuch gar nicht behelligt haben, wenn 
ich gewußt hätte, zu wem ich komme; auch weiß 
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einzukaufen, minderwerthiges Fleiſch einkaufte und den 


auf dieſe Weiſe erlangten Ueberſchuß für ſich behielt. 
Da Mendel im Laufe der Unterſuchung den Straf⸗ 
antrag zurückgezogen hatte und auch im geſtrigen 
Termin ſeinen Rücknahmeantrag wiederholte, wurde 
das Verfahren gegen die Czechanowski eingeftellt. — 
Demnächſt wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
gegen den Schuhmacher Albert Wittkowski aus Pille⸗ 
witz wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit 
Perſonen unter 14 Jahren verhandelt. Angeklagter 
wurde dieſes Verbrechens in ſechs Fällen für ſchuldig 
befunden und zu drei Jahren Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilt. — Ferner wurden beſtraft: der Arbeiter 
Xaver Kowalski und deſſen Ehefrau Bertha, geb. 
Nell aus Lonczyn, wegen Diebſtahls bezw. gemein⸗ 
ſchaftlichen Hausfriedensbruchs mit drei Wochen, bezw. 
14 Tagen Gefängniß, welche Strafen durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. 
— Der Arbeiter Guſtav Herda aus Rogowo wurde 
von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. — 
Die Straffahe gegen den Gaſthofbeſitzer Karl Ger⸗ 
hardt aus Gr.⸗Keſſel wegen verſuchter Erpreſſung und 
Beleidigung wurde vertagt. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Geſegnete Pfingſten. 

Nun ſchimmert die Erde im ſchönſten Gewand, — 
es glänzen im ſonnendurchglühten, — im blumen ; 
durchwirkten geſegneten Land — buntfarbige Blätter 
und Blüthen — und über die Halde jo blumen- 
beſtreut, — da klingt es und fingt es, — ein hehres 
Geläut, — das bietet ſogar dem Geringſten — der 
Erde: Geſegnete Pfingſten. — Nun hemme, o Menſch, 
die geſchäftige Haſt — und banne die Sorge und 
Klage — und gönne dir Ruhe, Erholung und Raſt — 
und ſei's auch für wenige Tage. — Hinaus in die 
Ferne mit fröhlichem Muth, — den Stab in der Hand 
und ein Sträußchen am Hut, — jo wand'le in fröh- 
licher Reihe — zu Pfingſten in's Freie, in's Freie! 
— Die drückende Sorge des Werktags verläßt — 
dich draußen auf einige Stunden — nach ſaueren 
Wochen ein fröhliches Feſt — macht Körper und Seele 
geſunden — und giebt man im Herzen der Freude nur 
Raum, — dann wird man erkennen: Erfüllt iſt der 
Traum — und all das Verheißen und Sagen — von 
beſſeren künftigen Tagen. — Die Menſchen ſie reden 
und träumen ſo viel — von künftigen Glückes 
Erſpiießen; — ich meine, es giebt ein viel ſchöneres 
Ziel: — die Gegenwart laßt uns genießen! — 
Es weiſt uns zum Glücke die richtige Spur — der 
herrliche Tempel der Mutter Natur — im blühenden 
Dorn und Hollunder — erſtehen uns Zeichen und 
Wunder! — Da kann uns kein trüber Gedanke be⸗ 
irren, — die Pfingſtfreude iſt unſer Lenker, — da 
ſchreiten einber mit geglätteter Stirn — ſogar unſ're 
Redner und Denker; — politiſche Dinge und griechiſche 
Wirren — belaſten jetzt wen'ger das grübelnde Hirn 


ich nicht, ob Sie den Auftrag, den ich Ihnen 
geben möchte, auszuführen geneigt ſind.“ 

„Laſſen Sie doch hören,“ ſagte ſtatt Franziska 
Antonie, und erſtere, die beinahe wie geiſtesab⸗ 
weſend vor ſich hingeſtarrt hatte, raffte ſich 
plötzlich auf, warf ihr einen böſen Blick zu und 
ſchrie auf ſie ein: „Was geht Dich die Sache 
an? Laß mich mit dem Fräulein allein ver⸗ 
handeln und kümmere Dich um Deine An⸗ 
gelegenheiten.“ 

Verletzt wollte Antonie das Zimmer ver⸗ 
laſſen; Erika ſagte aber begütigend: „Ach bleiben 
Sie doch, Fräulein Berggold hat das gewiß 
nicht ſo böſe gemeint. Sie ſind ein wenig 
erregt.“ 

„Das bin ich immer,“ antwortete Franziska, 
„ſobald ich an die unglückſelige Geſchichte denken 
muß. Sie wiſſen ja, der abſcheuliche Mörder, 
der —.“ Sie unterbrach ſich, als ginge es 
über ihre Kräfte, weiter zu reden, und Erika 
beeilte ſich zu ſagen: „Ja, ja, der Referendar 
Ortler. Wer hätte dem Menſchen eine ſolche 
Schlechtigkeit zugetraut!“ 

„Sie ſind alſo der Anſicht, daß er es gethan 
hat?“ fragte Franziska ſchnell. 

„Wir alle,“ erwiderte Erika, ohne ſich be⸗ 
ſtimmt auszulaſſen, wen ſie unter „alle“ verſtand. 
„Wer ſollte es denn ſonſt gethan haben? Wer 
hatte den Nutzen von der ſchaurigen That? 
Hätte Lydias Vetter, Juſtus Röhricht —* 

„O, der konnte ja nichts davon wiſſen,“ 
unterbrach hier Franziska ziemlich unbedacht die 
Sprecherin, und dieſe nickte: „Das wollte ich 
eben ſagen. Röhricht ſteht ganz außer allem 
Verdacht.“ 

„Das Gericht hat nicht einmal für nöthig 
erachtet, ihn vorzuladen!“ fiel Franziska ein 
und ſetzte, ſich beſinnend, wie erklärend hinzu: 
„Ich weiß das, weil ich ja leider in den un⸗ 
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— und alle polit'ſchen Int'reſſen, — ſie ſind bis auf 
Weit'res vergeſſen. — Und kommen die Tage der 
Freude in's Land — da jubeln die Aelt'ſten und 
Jüngſten, — es ſchimmert die Erde im ſchönſten Ge⸗ 
wand; — Willkommen geſegnete Pfingſten. — Wie 
werden die Herzen ſo froh und ſo weit, — Wohlan 
denn genießet die herrliche Zeit, — da Friede und 
Freude die Leiter — der Herzen geworden! — 

Ernſt Heiter. 


Kleine Chronin. 
Furchtbare Leiden zur See 
ſchildert der dem franzöſiſchen Marineminiſterium 
zugegangene Bericht über den Untergang des 
Dampfers „Vaillant“. Wie ſeinerzeit gemeldet 
wurde, war dieſer auf der Reiſe von Saint 
Malo nach Neu⸗Seeland auf einen Eisberg ge⸗ 
rathen und dabei gänzlich zerſchellt. Von 70 
an Bord befindlichen Perſonen, worunter 45 
Fiſcher aus Saint Malo und 25 Mann der 
Schiffs beſatzung ſich befanden, wurden im Ganzen 
nur acht gerettet. Die Kataſtrophe ſpielte ſich 
vor den Augen der Ueberlebenden in wenigen 
Minuten ab. Die Erzählungen der Schiff⸗ 
brüchigen klingen herzzerreißend. Von den 
Trümmern des „Vaillant“ hatten ſich die 
Armen auf ein kleines, ganz flaches Boot ge⸗ 
rettet, das ſonſt dazu diente, die ſich um das 
Hauptſchiff anſammelnden Fiſche einzufangen. 
Zum Ausſchöpfen des das Boot fortwährend 
überfluthenden Waſſers blieb ihnen nichts als 
ein Holzſchuh. Jedes Steuer- und Ruder werks 
beraubt, wurde der Nachen ein Spielzeug der 
Wellen; die Inſaſſen waren nicht imſtande, 
emem ihrer Kameraden, den ſie etwa acht 
Meter entfernt, an ein Trümmerſtück ange⸗ 
klammert, treiben ſahen und der ſie anſcheinend 
ſchwimmend erreichen wollte, Neitung zu 
bringen: ſie mußten ihn vor ihren 
Augen ertrinken laſſen. Von Hunger 
und Kälte ermattet, aller Mittel ent⸗ 
blößt, bemerkten die Leute nach zwei Tagen 
ein anderes kleines Boot mit fünf Perſonen. 
Auf ihren Anruf bedeutete man ſie, daß man 
nach Oſten ſteuern würde, in der Hoffnung, 
dort Menſchen zu finden, um dann auch ihnen 
Hilfe zu bringen. Doch ſchon am ſelben 
Tage unterlag einer der Schiffbrüchigen 
Namens Giquel, dem Hunger und dem Froſt, 
und am andern Tage folgte ihm der Matroſe 


glücklichen Prozeß verwickelt bin. Doch Sie 
hatten einen Auftrag für mich,“ ſagte ſie ab⸗ 
lenkend und mit veränderter Stimme. 


„Das wohl,“ entgegnete Erika; „er hängt 
aber auch mit dem traurigen Fall zuſammen.“ 
Sie ſetzte ſich wieder nieder und begann 
zu erzählen, der Maler Lothar Seefeld, der im 
Schloß Wieſenburg bejchäftigt ſei, habe das 
Muſter zu einem Teppich entworfen, den fie 
für Lydia als Geſchenk zu ihrer Hochzeit mit 
dem Grafen Kunitz, die ſie doch nur als eine 
Frage der Zeit betrachtet, habe ſticken wollen. 
Das ſei nun vereitelt, ſie wolle jedoch jetzt den 
Teppich für den Maler gewiſſermaßen als ein 
Andenken an die ihnen beiden ſo theure Ver⸗ 
ſtorbene ausführen und bedürfe dazu einiger 
Veränderungen. Aus einer kleinen Mappe, die 
ſie mitgebracht, zog ſie das Muſter hervor und 
breitete es auf dem Zeichentiſch aus. 

Man ſah darauf das Pfarrhaus und auch 
Schloß Wieſenburg. Erika wünſchte nun aber 
noch die kleine Bucht, wo man Lydias Leiche 
gefunden, ſowie ihr Grab auf dem Kirchhofe, 
brachte kleine Bleiſtiftſkizzen, die ihr der Maler 
gemacht, ſowie eine Photographie der Freundin 
hervor und ſchilderte im Eifer der Auseinander- 
ſetzung alle Vorgänge vom Vermiſſen Lydias 
bis zu ihrer Auffindung mit einer Lebhafligkeit 
und Anſchaulichkeit, daß den Zuhörern ganz 
bange wurde. Antonie zerfloß in Thränen, 
Franziska wurde aber todtenbleich und ſtarrte 
mit verglaſten Augen vor ſich hin. 

„Hören Sie auf! Ich kann es nicht mehr 
ertragen!“ keuchte ſie, mühſam nach Athem 
ringend. Gleichzeitig griff ſie in die Taſche, 
um ein ſtark parfümirtes Taſchentuch hervor⸗ 
zuziehen und ſich damit die Stirn zu trocknen, 
auf der große Perlen kalten Schweißes ſtanden. 


- 


Carié nach. Schließlich wurde bei den üb⸗ 
rigen der Trieb der Selbſterhaltung ſo über⸗ 
wältigend, daß ſie nach gemeinſamer Berathung 
beſchloſſen, Stücke aus dem Leichnam des 
Letzteren zu ſchneiden, um den quälenden 
Hunger zu ſtillen. Zwei Tage darauf ſtarb 
ein dritter Mann. Auch dieſer Todte ſollte 
den Verzweifelten ſchon zur Rettung vor dem 
Hungertode dienen, als am Nachmittage am 
äußerſten Horizont ein Segel fihibar wurde. 
Es gelang den Aermſten, durch kümmerliche 
Nothſignale die Aufmerkſamkeit des fremden 
Schiffes, des Dreimaſters „Viktor Eugen“ zu 
erregen, der ſie an Bord nahm und endlich 
ihren Leiden ein Ziel ſetzte. 

Immer grauſigere Einzelheiten 
über die wahnſinnigen Handlungen Fedor 
Kdwalews in Ternowka kommen allmählich ans 
Tageslicht. Er ſcheint ſeine geſammten nächſten 
Verwandten lebendig begraben zu haben. Unter 
den zuerſt ausgegrabenen Leichen befand ſich 
die ſeiner jungen Frau und ſeiner beiden kleinen 
Töchter; in einem jüngſt aufgedeckten Grabe 
fand man, außer der Prophetin Vitalia und 
drei Frauen in Nonnenkleidern, auch die Leichen 
der Mutter und des Bruders Kowalews. 
Dieſes Grab war von Kowalew ſo kunſtvoll 
zugemauert worden, daß es bei dem erſten 
Leichenfunde an derſelben Stelle, trotz ſorg⸗ 
fältigſter Unterſuchung des ganzen Kellers, nicht 
entdeckt wurde und ſelbſt, als Kowalew ſpäter 
die bezüglichen Angaben machte, wollte anfänglich 
niemand glauben, daß der Keller wirklich noch 
ein zweites Grab enthalte. In Folge des faſt 
luftdichten Abſchluſſes deſſelben haben wenigſtens 
die unglücklichen Inſaſſen nicht lange zu leiden 
gehabt; die Aerzte meinen, ſie müßten ſehr bald 
erſtickt ſein. Bei vier andern Opfern mangelte 
es dagegen — nach Ausfage Kowalews — an 
der nöthigen Zeit, um ein ordentliches Grab 
vorzubereiten. Jeden Augenblick, erklärte er, 
ſahen wir an dem Tage dem Weltuntergang 
durch Zuſammenſtoß mit einem Kometen ent⸗ 
gegen. Da wurde denn nur ſchnell eine Grube 
ausgehoben und die vier, die den Märtyrertod 
ſterben wollten, ſtiegen hinein. Dann entſchied 
das Loos darüber, wer von den anderen 
Sektirern die Grube zuzuſchütten habe. Das 
Loos traf Kowalew. Ohne Zögern vollzog er 
die grauſige Arbeit und ohne eine Miene zu 
verziehen, erzählt er jetzt alles und trägt vollſten 
Gleichmuth zur Schau, wenn in ſeiner Gegen⸗ 
wart die Leichen ſeiner Opfer ans Tageslicht 
gefördert werden. Wie viele es deren außer 
den bereits aufgefundenen noch giebt, weiß mit 
Sicherheit außer den Sektirern Niemand. An⸗ 
geblich ſoll es ſich im Ganzen um 40 lebendig 
Begrabene handeln. 

Peſt⸗ und Cholerafälle. Die 
„Veröffentlichungen des kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amts“ vom 2. Juni melden: Einer Mit⸗ 
— 
Dabei fiel ihr etwas mit einem leiſen Klirren 
wie Metall aus der Taſche und zu Boden. 

Antonie bückte ſich danach, nun aber kam 
plötzlich Leben in die bis dahin ſo ſtarre 
Franziska. Sie ſtürzte ſich auf die Freundin, 
entriß ihr das Entfällene mit einer Heftigkeit, 
die in gar keinem Verhältniß zu dem unbe⸗ 
deutenden Vorfall ſtand, und verbarg den 
kleinen Gegenſtand ſchleunig wieder. 

Erikas ſcharfes Auge hatte ihn trotzdem 
erblickt und erkannt. Es bedurfte ihrer ganzen 
Selbſtbeherrſchung, um ihren Schreck und ihre 
Erſchütterung zu verbergen, und es wäre ihr 
dies vielleicht doch nicht gelungen, wenn Franziska 
nicht jo vollauf mit ſich ſelbſt beſchäftigt ge⸗ 
weſen wäre. 

Mehrere Minuten verſtrichen im Schweigen; 
dann nahm Erika wieder das Wort: „Ver⸗ 
zeihen Sie, ich habe mich von meinen Gefühlen 
nun doch Abermannen laſſen und mich und Sie 
mit aufgeregt. Zudem iſt es ſpät geworden, 
und ich muß mich beeilen, daß ich nach Wieſen⸗ 
burg zurückfahre. Ich komme nächſtens wieder, 
und wir berathen das Weitere.“ 

„Ich weiß nicht, ich glaube nicht, daß ich 
Ihnen das machen kann,“ erwiderte Franziska, 
die auf dem Tiſche liegenden Zeichnungen mit 
dem Rücken der Hand zurückſchiebend, als ob 
ſie deren Berührung ſcheue. 

„Ueberlegen Sie ſich das,“ erwiderte freund⸗ 
lich und jetzt wieder ganz gleichmüthig Erika. 
„Die Sache eilt nicht, ich laſſe Ihnen alles 
hier und komme in ein paar Tagen wieder. 
Leben Sie wohl!“ 

Sie ſtand auf und ſchickte ſich zum Fort⸗ 
gehen an. Nun aber packte Franziska ſie am 
Arm und ſchrie: „Nehmen — nehmen Sie 
die Zeichnungen mit, ich mag — ich mag da⸗ 
mit nichts zu thun haben!“ Schaudernd wandte 
fie ih ab! ihr Geſicht hatte ſich verzerrt. 

Ohne noch ein Wort zu verlieren, packte 
Erika die Zeichnungen und die Photographie 
ein und verließ ſchleunig das Zimmer. Auch 
ſie war mit ihrer Kraft zu Ende. Sie rief 
eine Droſchke an und ließ ſich nach dem Bahn⸗ 
hof fahren, wo Seefeld ihrer wartete, dem ſie 
mit wachsbleichem Geſicht und bebenden Lippen 
das Ergebniß ihrer Expedition mittheilte. 

„Das iſt ja weit mehr als wir erwarten 
durften,“ ſagte er mit leuchtenden Augen. 
„Aber Sie haben ſich auch ganz vortrefflich 


theilung vom 14. April zufolge ſind ſeit dem 
23. März in der Präfektur (Süd ⸗Formoſa) 
22 Peſterkrankungen (davon 21 mit tödtlichem 
Verlauf) und 35 (30) zweifehafte Fälle feſtge⸗ 
ſtellt worden. In der Präfektur Taichu 
(Mittel⸗Formoſa) wurden in dem Hafenplatz 
Lokang ſeit dem 17. März 3 (3) urzweifelte 
und 4 (4) verdächtige Fälle angezeigt. In 
der Präfektur Taipeh (Nord ⸗Formoſa) find 
ſeit dem 7. Januar d. J. 16 unzweifelhafte 
und 14 verdächtige Fälle zur Meldung gebracht 
worden; 19 Erkrankte ſtarben. — In Britiſch⸗ 
Oſtindien ſtarben vom 18. bis 24. April 117 
Perſonen an Cholera, 6 an Pocken und 210 
an Fiebern. Auf Kuba wurden in 
Havanna in der Zeit vom 23. bis 29. April 
bei 70 Neuerkrankungen 17 Todesfälle an 
Gelbfieber, von letzteren 16 im Militär⸗Hoſpital, 
feſtgeſtellt, in Cardenas vom 18. bis 24. April 
bei 3 Neuerkrankungen 1 Todesfall, in Sagua 
la Grande vom 28. März bis 17. April bei 
48 Erkrankungen 6 Todesfälle, ferner in Rio 
de Janeiro in den 3 Wochen vom 14. März 
bis 3. April 11 bezw. 8 und 8 Todesfälle, in 
Para vom 4. bis 10 April 3 Todesfälle. 

»Weltſprachliches. Man kann 
ſich kaum der Anſicht verſchließen, — ſo ſchreibt 
die „Romanwelt“ — daß die engliſche Sprache 
vor allen anderen die Anwartſchaft darauf hat, 
Weltſprache zu werden, oder wenigſtens allent⸗ 
halben verſtandene und gebrauchte Geſchäfts⸗ 
ſprache. Im Jahre 1801 ſprachen 160 
Millionen Menſchen die folgenden ſieben 
europäiſchen Sprachen: Engliſch, Franzöſiſch, 
Deutſch, Ruſſiſch, Spaniſch, Portugieſiſch und 
Italieniſch. Heute iſt die Bevölkerung, die 
ſich dieſer ſieben Sprachen bedient, auf 400 
Millionen angewachſen, und davon entfallen 135 
Millionen aufs Engliſche. Machte dieſes zu 
Beginn unſeres Jahrhunderts 13 pCt. der 
anderen Sprachen zuſammen aus, ſo jetzt be⸗ 
reits 30 pCt. Am Ende des Jahrhunderts 
oder zu Beginn des neuen mag die engliſch 
ſprechende Welt auf 150 Millionen geſtiegen 
ſein, auf mehr als ſiebenmal ſoviel wie zu 
Anfang. des Jahrhunderts. Es iſt bereits jetzt 
möglich, ſich in jedem Hafenort der Erde zu 
verſtändigen und Geſchäfte abzuſchließen, ohne 
ein Wort einer anderen Sprache zu können, 
als die Sprache Shakeſpeares. 

* Eine höhere Tochter. Aus einem 
belgiſchen Kloſter, wo ſie eine „Dame“ werden 
ſollte, hat eine Bauerstochter aus der Gegend 
Melle folgenden Brief nach Hauſe geſchrieben: 

Liebe Mamma! 


Mit Vergnügen kriege ich die Feder um an 
Dich zu ſchreiben, da ich jezt auch 6 Wochen 


weg bin, und als Pennionärm mich aufhalte. 
Ich gebe mir alle Mühe eine Dame zu werden, 
aber Müreprefeckt (das iſt More Prefect) die 
ſagt immer ich wäre ſo ſteif wie eine Latte. 
—————— 
gehalten.“ Mit warmer Anerkennung drückte 
er ihr die Hand, und ſeine Anerkennung machte 
ſie ſtolz und glücklich. 

Antonie hatte Erika bis zur Thür begleitet, 
wo dieſe ihr leiſe wie ein Hauch ein paar 
Worte zugeflüſtert, die ihr Herz vor Entſetzen 
fill ſtehen machten. Als fie in das Wohn⸗ 
zimmer zurückkehrte, fand ſie Franziska daſelbſt 
ſich in heftigſten Krämpfen windend; ſie ver⸗ 
mochte es jedoch nicht, ihr beizuſpringen. Ein 
namenloſes Grauen vor der bisherigen Freundin 
hatte ſich ihrer bemächtigt und hielt ſie von 
jeder Berührung MEI zurück. 


„Kellner, noch eine Flaſche!“ 

Auf der Brühlſchen Terraſſe in Dresden 
ſaß, beſtrahlt von elektriſchem Lichte, an einem 
etwas abſeits gelegenen Tiſche eine heltere 
Geſellſchaft, der außer ein paar Damen auch 
der Techniker Juſtus Röhricht angehörten. 

Die Bekauntſchaft zwiſchen den beiden letztern 
war erſt an dieſem Tage durch Graf Kunitz 
vermittelt worden, der in der Maſchinenfabrik, 
wo Röhricht beſchäftigt war, eine Beſtellung 
gemacht, ihn dort zufällig angetroffen und ihn 
veranlaßt hatte, mit ihm und dem Maler, der 
mit ihm in die Stadt gekommen, gemeinſchaftlich 
in einem Reſtaurant zu ſpeiſen. 

Seefeld und Röhricht hatten ſogleich großes 
Gefallen an einander gefunden. Sie erkannten 
ſich auf den e.ften Blick als Geſinnungsgenoſſen, 
ja der Maler zeigte ſich noch weit mehr fin 
de siècle als der Techniker, und dieſer hatte 
ſeine helle Freude daran, wie jener den alt⸗ 
modiſchen Grafen mit ſeinen vorweltlichen An⸗ 
ſchauungen abzutrumpfen verſtand. 

„Sie find mein Mann!“ rief er, ihm auf 
die Schulter ſchlagend, „und ich laſſe Sie ſo⸗ 
bald nicht wieder fort.“ 

„Sie können ja einmal nach Wieſenburg 
hinauekommen,“ hatte der Graf bemerkt. „Ihr 
Onkel —“ a 

„Laſſen Sie mich mit dem alten Herrn zu⸗ 
frieden! Ein Pfarrhaus war nie nach meinem 
Geſchmack, und jetzt vollends“ — war ihm 
Röhricht in die Rede gefallen und hatte dann 
abbrechend hinzugeſetzt: „Hier iſt Rhodus, hier 
ſpringe! Bleiben Sie hier; ich habe für den 
Abend eine Verabredung nach der Brühlſchen 
Teraſſe, ich verſpreche Ihnen dort intereſſante 
Bekanntſchaft.“ ER 


Ich muß immer in Stofftiefeln, daß ich leicht 

Ich zög mannigmal gern 
Ich habe durch die dünne 
Stofſtiefeln ſchon einen Schnupfen, daß mir die 
Ach Mamma 
ich habe imer gemeint ich wäre die erſte Deut⸗ 


auf die Füße komme. 
wieder Holzſchu an. 


Thränen in die Augen komen. 


ſchin, aber jezt muß ich eine Stunde lang „Sch“ 
ziſchen, daß mir die Zunge ſteif im Halſe ſteht. 
Und ſind ſogar Pennionärinnen die franzöſiſch 
ſprechen, das krieg aber nie in Kop Mamma, 
da ſcheu ich düftich vor. Ich habe imer ge⸗ 
meint Körperarbeiten wären ſchwer, aber Geiftee- 
arbeiten ſind noch ſchwerer. 


Und es iſt ein großer Unterſchied, ob man 
einen Dreſchflegel in die Hand hat oder eine 
Feder. Schlafen können wir hier viel länger 
als zu Hauſe. Das Eſſen iſt wohl vielerleih, 
aber man kriecht ſo recht nicht was in die 
Riengſten, darum magſt du wohl wenn ihr das 
Köttchen ſchlachtet eine Wurſt ſchicken, aber ihr 
müßt das polizig anfangen, denn Müreprefeckt 
die ſchnüffelt alles durch. Was macht der liebe 
Papa die Schweſtern und Jungens. Das 
Sitzen merſt iſt auch nicht fo ergulkend wie die 
Landluft. Ihr macht jezt wohl viele Butter 
ich freue mich imer wenn ich höre, daß ſie 
theuer iſt. Iſt Striepen noch imer die Ueberſte 
im Milchgeben? Das öfige Koſet, man muß 
imer ſitzen, als wenn man einen Grepelſtiht 
aufgeſchluckt hätte. Es geht doch nichts für 
komode Kleidung. Aber ich thu alles ſchon 
gerne wen ich nur nach Papa ſeinem Sinn 
eine Dame werde. Urſula ſagt imer Maria 
Chatarine was haken ſie wieder in einander 
Kopf in die Höhe. Ach und das wird mir fo 
ſauer. Auch kömmt es mir ſo ſagt. Aber das 
alle iſt zu ertragen, wenn nicht das Künſte 
machen wäre. Turnen ſagen ſie dazu. Ich 
muß zwiſchen Reck mich hangen und auf zwei 
Latten auf die Hände laufen, das ſieht aus 
wie ein Galgen. Und mich hin und her ſchwan⸗ 
ken, daß ich ſchwank werde. Ja, ihr könnt es 
mir zu glauben, daß es recht ſchwer iſt eine 
Dame zu werden. Was machen meine lieben 
Gänſe, haben ſie viele Göſſeln. Grüßet ſie 
alle, auch den lieben Papa, die lieben Schwe⸗ 
ſtern und die guten Jungens. 

Von Euer Tochter u. 

Wohlgeborn unterthänigſte Schwefier 

Maria Chatarina. 


An den — Sonnenſchirmen 
wirft du fie erkennen, die Leute von Rang, 
wenn du in Java und anderen malayiſchen 
Ländern weilſt. Dort werden 27 Rangſtufen 
unterſchieden, die durch Farbe und Form der 


Sonnenſchirme genau bezeichnet werden, wie bei 


uns durch die Epauletten die militäriſche Charge. 
Die vornehmſte Klaſſe trägt weiße Schirme 
mit goldner Borte, dann kommen grüne, blaue, 
braune, ebenfalls noch mit Goldrand. Die 
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Das fauniſche Lächeln, das dieſe Verſicherung 
begleitete, ließ keinen Zweiſel, welcher Art dieſe 
Bekanntſchaft ſein werde. 

Graf Kunitz, dem es in ſeiner Trauer um 
die Geliebte unmöglich geweſen wäre, ſich an 
einem ſolchen Vergnügen zu betheiligen, hatte, 
Geſchäfte vorſchützend, abgelehnt und war zurück⸗ 
gefahren, Seefeld war dagegen geblieben, befand 
ſich in heiterſter Stimmung und rief, nachdem 
er ſoeben ſeinen Nachbarinnen rechts und links, 
zwei allerliebſten Choriſtinnen vom Alberttheater, 
die Gläſer gefüllt, dem vorbeieilenden Kellner 
den Befehl zu, noch eine zu bringen. 

„Das iſt, glaube ich, die ſechſte!“ kicherte 
eine der jungen Damen. i 

„Ei, dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde, 
und er zählt auch keine Flaſchen!“ erwiderte 
übermüthig der Maler. 

„Aber der Kellner wird es thun,“ bemerkte 
Röhricht, den bei aller Genußſucht die Kühle, 
nüchterne Berechnung nicht leicht verließ. 

„Harpagon!“ neckte ihn die eine der Tiſch⸗ 
genoſfinnen, eine kleire, üppige Blondine, mit 
der er ſehr gut zu ſtehen ſchien. „Gönnen Sie 
uns das edle Naß nicht?“ 

„Wieſenthau würde Ihrer Schönheit vielleicht 
zuträglicher ſein,“ ſpöttelte Röhricht. 

Die Damen lachten überlaut, und die andere 
eine Theaterſoubrette, rief in ihrer übermüthigen 
Laune, indem fie ſich hintenüber warf: „Das 
muß der Herr Maler beſſer verſtehen, er nennt 
uns Blumen und begießt uns mit Champagner.“ 

Ein lautes, luſtiges Lachen folgte dieſem 
etwas zweifelhaften Witz, und einer der Herren 
bemerkte: „Herr Seefeld kann das; wer einen 
Mäcen wie den Baron von Wieſenburg hat —“ 

„Und Wandflächen [von ungeheuren Dimen⸗ 
fionen für feinen Pinſel,“ fügte ein Kunſtgenoſſe 
mit ſchlecht verhehltem Neide hinzu. 

„Dem kann es doch begegnen, daß in ſeiner 
Kaſſe bedenkliche Ebbe herrſcht,“ fiel der Maler 


ein, „wie es gegenwärtig bei mir der Fall iſt. 


Aber beunruhigen ſich die Herrſchaften nicht, 
für etliche Flaſchen langt es noch.“ 

„Ach, die Zeche zahlt ja unſer theurer 
Juſtus,“ lachte die Blondine. 

„Er hat uns eingeladen!“ 

„Das iſt dem Champagner vollſtändig gleich, 
von wem er bezahlt wird, und mir auch!“ rief 
die Soubrette. „Ich habe mir noch nie den 
Kopf darüber zerbrochen, woher die guten Dinge 


niederen Stufen haben nur noch gelben Rand. 
Der Schirm des Königs von Siam beſteht aus 
vielen Stockwerken. Er iſt neben der pyramidalen 
Krone das Hauptattribut der königlichen Würde. 


Wie man einen Kaſper fegt. 
Nur wenige Leſer werden wiſſen, was das eigent⸗ 
lich iſt; deshalb wird nachfolgende Erklärung am 
Platze ſein: Kaſper nennt man jeden Streich, 
den ein Student dem anderen bei deſſen Ab⸗ 
weſenheit auf ſeiner Bude ſpielt. Seinen 
Namen hat der „Kaſper“ daher, daß die 
urſprüngliche Form des Kaſpers ein Puppe war, 
die man aus Betten, Kleidungsſtücken und 
allem Möglichem in Menſchengröße zuſammen⸗ 
ſetzte, und die dem heimkehrenden Studenten 
meiſt keinen geringen Schrecken einjagte. Ein 
Kaſper ſchlimmerer Art war ſchon, wenn man 
mit Hilfe eines Todtenſchädels und eines Bett- 
lakens ein Geſpenſt herſtellte, das, am Fenſter 
im Mondlicht ſtehend, den Eintretenden aus 
den ſchwarzen Augenhöhlen anſtierte. Von 
einem Kaſper ſpricht man auch, wenn man 
ſämmtliche Möbel der Bude verſtellt oder die 
Leiſten aus dem Bette zieht, ſo daß dieſes ge⸗ 
räuſchlos in ſich zuſammenſinkt, wenn der glüd- 
liche Beſitzer ſeine müden Glieder ihm anver⸗ 
trauen will. Oder es wird mit Hilfe von 
Tiſch, Kommode uſw. eine Barrikade an der 
Thüre gebildet, worauf die Attentäter ſich durch 
das Fenſter entfernen und es ihrem Freunde 
überlaſſen, wie er durch die verrammelte Thüre 
hereinkommen will. Daß bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten auch alle etwa vorhandenen eßbaren 
Vorräthe ihrem Zwecke zugeführt werden iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Nun zum Schluſſe noch einen 
der beſten Kaſper. Zwei Studenten entlehnten 
bei ihren Bekannten alle Wecker, die ſie auf⸗ 
treiben konnten. Schließlich hatten ſie 20 Stück 
zuſammengebracht. Mit dieſen ſtiegen ſie auf 
die Bude ihres Freundes, den ſie gerade ab⸗ 
weſend wußten. In ein Schränkchen, das ſich 
dort befand, ſtellten fie ihre Wecker, richteten fie 
und zogen den Schlüffel ab. Um die Nacht⸗ 
ruhe des armen Menſchen war es natürlich ge⸗ 
than; denn alle balken Stunden raſſelte ein 
Wecker, und als endlich gegen Morgen alle 
Wecker abgelaufen waren und der Aermſte ſich 
durch einen Morgenſchlaf entſchädigen wollte, 
kamen feine guten Freunde und „erkundigten 
ſich nach ſeinem Befinden“. 


Submiſſionstermine. 

Allenſtein. Garniſon⸗ Bauamt. Zum Neubau des 
Bataillonskaſernements am Langſee ſoll die Liefe⸗ 
rung von 1. 1250 Kbm. gelöſchtem Maurer⸗ und 

205 Kom. gelöſchtem Putzkalk, 2. 3650 Kbm. 
Maurer⸗ und Unterbettungsſand, 3. 150 000 Kg. 
Cement, ferner 4. die Schmiede. und Eiſen⸗ 
arbeiten, und 5. die Walz. und Gußeiſenarbeiten 
1-3 am 14., 4 und 5 am 15. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, öffentlich in je einem Looſe ver ⸗ 
dungen werden. 


kommen, die ich genieße. Sie müſſen da ſein 
und apres moi le deluge. Heißt's nicht ſo?“ 
fragte ſie ob ihrer Kenntniß ganz ſtolz im Kreiſe 
umher blickend. 

„Und einen hübſchen Kladderadatſch wird's 
geben,“ bemerkte ein anderer. Sehen Sie zu, 
daß Sie vorher Ihre Millionen noch anbringen, 
Röhricht, ſonſt könnt's Ihnen ſchlecht gehen.“ 

„Wir helfen! Wir Helfen alle, nur heraus 
damit!“ hieß es im Chorus; der Techniker 
brummte aber ärgerlich: „Hat ſich was, 
Millionen, — die ſtehen überhaupt nicht in 
Ausſicht. Und was die lumpigen 500 000 Mk., 
von denen ein ſolches Geſchrei erhoben wird —“ 

„Lumpige 500 000 Mark. Hört! hört!“ 
ſchrie man dazwiſchen. 

„So iſt's auch noch die Frage, ob ich ſie 
bekomme.“ 

„Aber die können Ihnen doch nicht ent⸗ 
gehen,“ raunte ihm Seefeld über den Tiſch zu. 
„Lydia Haberkorn iſt todt, und Albert Ortler 
ſchlimmer als das.“ 

„Sie glauben an ſeine Schuld?“ fragte 
Röhricht eben ſo leiſe. 

„Unbedingt. Es zweifelt übrigens kein 
Menſch mehr daran; er kommt vor's nächſte 
1 und wird da jedenfalls verur⸗ 
theilt.“ 

„Ach, Sie ſprechen von der Wieſenburger 
Mordgeſchichte, miſchte ſich die kleine Blonde 
ein, die etwas von der Unterredung aufgeſchnappt 
hatte. „Erzählen Sie doch laut davon, ich 
hör' ſolche gruſelige Dinge gar zu gern.“ 

„Sie haben ja in der Zeitung davon ge⸗ 
leſen, und es ſind auch keine Geſchichten, die 
man beim Champagner und Konzertmuſik er⸗ 
zählt,“ ſagte Röhricht barſch; die Wendung, 
welche das Geſpräch genommen, ſchien ihm recht 
unangenehm zu ſein. 

Die Kleine ließ jedoch nicht ab und der 
Maler war galant genug, ihren Wunſch zu er⸗ 
füllen. In allen Einzelheiten ſchilderte er den 
Mord, und, täuſchte das elektriſche Licht oder 
war es Wirklichkeit, Röhricht wurde immer 


bleicher. 
(Fortſetzung folgt.) 


EL ES Lee ante iu are nen 
Verantwortlicher Redakteur: 
Hartin Schroeter in Thorn. 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


Confeckion zu ganz besonders billigen, feſten Preiſen. 


Wegen der vorgerückten 
Jahreszeit verkaufe ich 


Bekanntmachung. 


Der im Jahre 1891 neuerbaute 


Artushof in Thorn pr. 


ein allen Anforderungen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechendes vornehmes Geſellſchaftshaus 
erſten Ranges mit großen hocheleganten 
Sälen, großen modernen Reſtaurations⸗ 
räumen, Billards⸗ und Vereinszimmern, 
Kneiphof, Wohnung für den Pächter und 
deſſen Perſonal und allen für den Geſchäfts⸗ 
betrieb erforderlichen Wirthſchaftsräumen 
ſoll wiederum auf ſechs Jahre u. zw. 
vom 1. April 1898 bis eben⸗ 
dahin 1904 
verpachtet werden. 

Die Säle und Reſtaurations räume find 
aufs Beſte möblirt. 

Vertragscaution 5000 Mark, 
Bietungscaution 1000 Mark. 

Letztere iſt vor Einreichung des Ange⸗ 
bots bei der hieſigen Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
legen. 

x Angebote mit der Aufſchrift: „Vers 
pachtung des Artushofes“ werden bis zum 
2. Auguft 1897, Mittags 12 Uhr 
erbeten. 

Pachtbedingungen, Anſichts⸗ und Grund⸗ 
rißſkizzen, ſowie ein Verzeichniß der Räume 
mit Größenangabe werden gegen Einſendung 
von 5 Mark abgegeben. 

Thorn, den 21. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die von dem Herrn Vorſitzenden der 

Einkomwenſteuer⸗Veranlagungs ⸗Kommiſſion 
feſtgeſetzte Gemeindeſteuerliſte der Stadt 
Thorn für 1. April 1897/98, enthaltend 
die Steuerpflichtigen mit einem Ein⸗ 
kommen von weniger als 900 Mk., 
wird in der Zeit vom ; 
3. bis einſchießlich 16. Juni er. 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath: 
hauſe während der üblichen Dienſtſtunden zur 
Einſicht ausliegen. 4 

In dem wir dieſes zur Kenntniß der 
Betreffenden bringen, machen wir gleichzeitig 
darauf aufmerkſam, daß Berufungen 
gegen die Veranlagung zu den feſtge⸗ 
ſetzten Normal ⸗ Steuerſätzen, welche 
übrigens nicht erhoben werden, ſondern 
nur als Grundlage zur Gemeindebe⸗ 
ſteuerung dienen, innerhalb einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach er⸗ 
folgter Auslegung, alſo bis einſchlieſlich 
14. Juli d. 38. bei dem Eingangs er: 
wähnten Herr Vorſitzenden anzubringen ſind. 

Thorn, den 31. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Da immer wieder ſeitens einzelner 
Empfänger von Wagenladungen auf der 
Uferbahn an unſeren Uferbahn⸗Spediteur 
Herrn Gottlieb Riefflin, das Anſuchen 
gerichtet wird, die Ladungen vor Einlöſung 
der Frachtbriefe herauszugeben, ſo machen 
wir hiermit bekannt, daß nach § 8 des 
Betriebs⸗Reglements für die Uferdahn die 
Aushändigung der überführten Sendungen 
beziehungsweiſe die Anweiſung zur Ent⸗ 
ladung der Wagen an die Adreſſaten nur 
nach Vorzeigung des quittirten Fracht 
briefes und nach vorheriger Feſtſtellung 
der Identität der Sendung ſelbſt mit dem 

rachtbriefe erfolgen darf, und daß bei 
— — der Uferbahn⸗Spediteur 
in eine Konventionalſtrafe verfällt. Die 
mehrfache Nichtbeachtung der vorgedachten 
Reglementsbeſtimmung hat wiederholt zu 
Beſchwerden der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung Veranlaſſung gegeben und 
baben wir daher Herrn Riefflin die un- 
bedingte Beachtung des § 8 a. a. O. zur 
Pflicht gemacht. 

Das ſelbſtſtändige Oeffnen eines Wagens, 
das neuerdings in einem Falle vorgekommen 
iſt, wird ſtrafrechtlich verfolgt werden. 

Thorn, den 1. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 


Zur Aufnahme von 


Nachlaßtaxen 
für den Stadtbezirk und Amtsgerichts⸗ 
bezirk Thorn find auch zuſtändig die 


Gerichtsvollzieher. 
DE” Büdereigrundiüd, 


deſte Geſchäftslage Thorns, günftig zu 
kaufen Näb. durch V. Hinz, Schillerſtr. 6. 


Schönes Grundſfück 


im Mittelpunkt bieſiger Stadt, mit 


faden — Schaufenfter 

u jeten Ge neeigue reiswert 

: verkaufen. Anz. 3—5000 Mk. Näheres 12 
C. Pietrykowski, Neuft. Markt 14, J. 


Mein Grundſtück 


Culmervorſtadt, beſtehend aus Wohn⸗ 
aus, Sand u. Obstgarten au verkaufen. 
jdacki, Kulmer Chaufiee Nr. 42. 

d zu verkaufen 

au U I n 5 e 3 98. 


in gut erhaltener Kinderwagen wird 
zu laufen geſucht Paulinerſtr. 2, 2 Tr. 


Hppolheken⸗Kapilalien 


für ſtädtiſche und ländliche Grundſlückt 
B offeriren — für ländliche von 33/, % an 


Königsberg l. Pr. Münzplatz No. 4 


mit Bierausſchank, gut eingerichtet, iſt 
Krankheitshalber ſofort zu verpachten. 
Näheres in der Expedition. 
Weben Aufgabe des Feſchäfts von ſofort 
Plätteiſen, Plättbretter, Schränke 
Stühle, 
Matratzen, wie verſchiedene andere 
Gegenftände. 


Haupl⸗ und Schlußziehung 


der großen Weſeler Geld⸗Lotterie findet 
beſtimmt vom 23. — 29. 
Die Gewinne beſtehen aus baarem Gelde 
ohne Abzug. Der Vorrath an Looſen 
iſt nur noch ſehr gering. 
— ¼ a Mk. 16 — find bis auf Weiteres 
noch zu haben bei 


Photographiſches Atelier 
ruse & Carstensen 


re — 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 


Dürkopp- 
Vertreter Walter Brust, 


Prämiirt 


S 


Königsberg 1895. 


Prämiirt 


Königsberg 1895. 


Haushaltungsseifen- und Lichte-Fabrik 


Hauptgeschäft: Filiale: 
Altstädtischer Markt, Thorn, EckeElisabeth-1Bachestr. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Kenntnissnahme, dass ich in meinen „Detail-Preisen“ für 


Haushaltungs-Seifen 


folgende Ermässigung mit heutigem Tage habe eintreten lassen und 


ee eee E . 
30 Pf) 


(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 
. ̃—ßßß—» RER EN OR 
Eschweger-Seife (Prima) „ „ 

(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 20 Pf.) 
e 0 am 2 

(Bei Abnahme von 5 Pfund a Pfd. 16 Pf.) 
Oranienburger Kernseife . . . . 

(Bei Abnahme von 5 Pfund a Pfd. 20 Pf.) 


Grüne Fass-Seifſe 
(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 16 Pf.) 
rere 


Pa. Amerikanisches Petroleum 


a Liter 18 Pig. 
DDD 


25 ” 
an 


„ 


22 


7 ”„ ” 


18 


1 ” ” 


eee 
Möbl. Zim. v. ſof. bill. z. v. Gerechteſtr. 26. 
Möbl. Part.⸗Zim. 3. ver. Backerſtr. 13, II. Etage, 


Möblirtes Zimmer von Herrn Doktor Jankowski bewohnt, 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. ver 1. 10. zu vermiethen Jacobsohn 


Möbl. Zim. ſof. z. derm. Bäckerſtr. 13,1. Ein bis zwei 85 


Nödl Zimm, zu verm. Thurmfte, 8, vart. möblirte Vorderzimmer 
Fellereſen, zu jedem Ueſchäft auch zu : 
6 — nnn 


ſof. z. vermiethen Kloſterſtraße Nr. 1. 


Seglerſtraße 25 ſſt die 


G. Jacobi & Sohn, 


— up RT 6 aflay wa Zu erfragen Altſt. Markt 25, II. N gegen Wanzen, 
ee Ein Compioir NE e . 


thieren x. x. 
(zweifenſtriges Zimmer) erſte Etage zum 
1. Juli zu verm. bei J. G. Adolph. 


zu verkaufen 
Sopha, Bettgeſtelle mit 


Zu erfragen 
Culmerſtraße Nr. 12, im Keller. 


a Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 
Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2,50 M. bei 
6. Zechmeyer, Uürnberg. Satzpreisliſte gratis. 
Juni er. ſtatt. Traurige Thatſache 
iſt es, daß viele Tauſende rechtſchaffener Familien ⸗ 
väter Ben zu xaſches HER ihrer Familie 
unverſchuldet mit Sorgen und die Ehefrauen mit 
½ Loos a Mk. 8. Krankheiten und Siechtum zu lämpfen haben! Jeder, 
dem das Wohl feiner Nächſten am Herzen liegt, leſe 
unbedingt das neu erſchienene zeitgemäße Buch: 
„Die Urſachen der amilienlaſten, Nahrungsſorgen und 
des Unglücks in der Ehe, ſowieRathſchläge und Angabe 
natürlicher Mittel zur Beſeitigung derſelben “. Menſchen⸗ 
freundlich, hochinterefjant und belehrend für Ehe 
‚eure jeden Standes. 80 Seiten ſtart. Preis nur 
30 91 wenn geſchloſſen gewünſcht 20 J mehr (auch 
m i 


Oskar Drawert, Thorn. 


Zacherlin 


Mn stannenswerth! Bis tödtel 


ertroffen fiber und 
ſchnell jedwede Art von 


karten). Verſandt discret. 


Schloßſtraße 14, J. Zaruba & Co., Oamburg 1. 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Berliner 


2 durch rag ae 
ie preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des ed. Rath 

„ Müller über 
Beſtellungen per Poſt. 


J. Globig, Hein Moter.| Schi, Seiven- und F 
Wanderer- ahrräder 2. SABINE, dem r und geſucht. 
Adler- ahrräder 2 Yreio Zusendeng enter Couvert Seine 177 male ſind: I. die 
5 2 2 ffir eine Mark in Briefmarken, verſiegelte Flaſche, 2. der 
Opel- ahrräder 2 Eduard Bendt, Braunschweig. Name „Zacherl“. 
Falke- ahrräder In Thorn bei Herrn Anders & Co. 


Hugo Claas, Drg. 
Anton Koczwara. 
Rudolf Witkowski, 
W. Kwiecinski, 


” * ” 


ahrräder 


Anterefante Bücher. 
Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 
Porto verſchloſſen durch ; 
A, Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


Neisyuam-an 
BIEPURIFETTT 


In Argenau Er 
In Culmſee IR 


atharinenstr. 3/5. 


2 Süden Ha. 


ftraße 13./15. A. 


— ———— 


Gebrannter 


Caffee 


(Melange) 
per Pfund 90 Pfennig, kräftig und 
reinſchmeckend, bei Abnahme von 9 Pfund 
unter Nachnahme. 


Andreas Wulfers, 


Bremen. 


Margarinebutter 


à Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culuerſtraße 7. 


1 Laden mit Wohnung, 


verſchiedene Wohnungen 


zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
Preiſe bedeutend ermäßigt. 


II 
m. u. o. Wohnung Eliſabeth⸗ 
Endemann. 


uli in dem 


WA eriegungsbalder zum I. Juli ın dem 
V Haufe Thalſtraße 25 Parterre⸗ 


wohnung zu vermiethen, beſtehend 
aus 3 Zimmern, 1 Bodenſtube, Küche, 


kleinem Garten und Zubehör. 


Katharinenſtr. SO, 


I. Eig., beit. a. Zimmern u. Zub. v. 1. Oktbr. 
zu vermiethen Zu erfragen parterre rechts. 


Altſtädt. Markt ziſt in der T. Tage cine 
BE 
Ei - 

von vier Zimmern und Zubehör vom 


1, Oktober zu vermiethen. Näheres bei 
Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 


Freundliche Wohnungen, 


4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mocker, gegenüber der Mädchenſchule. 
Zu erfragen bei Steinkamp. 


Baderſtr. 6, I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädch.⸗„Badeſtube, 
Speiſekammer und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Itſtädtiſcher Markt Nr. 12 renpvirte 
Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
ſofort zu vermiethen. Näheres 


ulmerstr. 6, I. 


In weinem Hauſe Bacheſtraße 17 ſſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom J. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


In meinem Haufe Breiteſtr. 22 ift vom 
1. Oktoder d. 38. die III. Etage zu 


vermiethen. 
M. Chlebowski. 


ſofort zu haben. 


Eine Wohnung, 
I. Etage Neuſtädt. Markt, 


iſt zu vermiethen vom 1. Oktober bei 
J. Kurowski, Gerechteſtr. Nr. 2. 


2 Mitlelwohnungen, 


II. u. III. Etage verſetzungshalber v. jof. od. 
1. Oktob. z. verm. Rausch, Gerechteſtr.⸗Ecke. 


Wohnung v. 2 reſp. 3 Jim. 


zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 


2 geräumige, nebeneinander liegende 


arterre-Zimmer 
nd am liebſten zum Bureas vom 1. Oktober 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 11. 


trobandſtr. Nr. 15, II, ift 
eine Wohnung 2 


verſetzungshalber für 470 Mark ſofort zu 
vermiethen. C. Schütze. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von * 11 vermiethen 

. eil, Seglerftraße 11. 

In m. Hauſe altſfadt. Markt 7 if die feit 

6 Jahren von herrn Dr. Wolpe innege- 


habte 
II. Etage, 


befichend aus 6 Zimmern, Entree, Kücht, Bade- 

Aube u. fonfigem Bubehör vom 1 Oktober d. Is. 

zu vermicthen. Häheres Schillerſtraße 19. 
ustav Scheda. 


Katharinenſtraße Nr., 
nöblirtes Zimmer 2 


zu vermiethen. Kluge. 


Könipl. Baugewerksschule 
Deutsch-Grone (Wtstyr.) 


Winterſemeſter beginnt 26. Oktober. 
Programme 2c. durch den Director. 


Zahnarzt Loewenson. 


N a Wi — Malton-Tokayer 
F 429 Sur en A Zi Malton-Sherry 
a » Deutsche Weineaus deutschem Malz, 
Diätetisches ee pe 
Breiteſtraße 26 u b er Mallon- * ein =: Ara vr de eee 


(Eingang Schillerſtraße. Schlesinger.) | Ausserdem in folgender Handlung: Oswald Gehrke. Thorn. Reinheit und hohe Nährkraft. 


PDT Te Haupt-Depöt: M. Claasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


Franco-Probesend. a 15 M. mon. In Thorn zu haben bei H. Ciaass, Drogenhandlung. 


S „Soolbad Jnowrazlaw“, 


A Stärkſtes jodbromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend 
bei Frauen- und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, 
Lues, Neuralgien uſw. 
Dauer der Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 
mp, Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 
— — — t — — ͤ :VJ—— 


Tlborner Schirmlabrik 8 

= A Brücken Breitestr. Ecke. |} 
—— — N 

* 4 vr * 

a 59 8 
45 G 


Inhaber B. Cohn. 5 Bad Reiner Z 


In der Zeit vom 26. Mai bis 10. Juni werden nach⸗ 

Klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort Seehöhe 568 Meter — 
in einem schönen, geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen 
alkalisch-erdigen Eisen-Trink- und Badequellen, Mineral-, Moor- u. Douche-Bädern 
u. einer vorzüglichen Molken-, Milch- u. Kefyr-Kur-Anstalt. Angezeigt bei Krank- 
heiten der Athmungs- u. Verdauungsorgane, zur Verbesserung der Ernährung und 


ſtehende Waaren zu aussergewöhnlich billigen Preisen ab- 


gegeben. 


Fahrrad-Depot 
Oskar Klammer 

BrombergerstrasseS4 
SE - 


licher Aussehwitzungen Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahnstation. Prospecte gratis. 


Porzellan: 


Teller, engliſche Form, flach und tief, DH. Mk. 2,40 8 


Berlin 1896: Goldene Staatsmedaille. 


OLF 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste 
Loeomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


165 mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen tür 
Gross- und Klein-Industrie, 

4 393” sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Contrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


— — 


Taſſen, verſchiedene Formen, 7 m 2,00 
Kaffeeſerpiees, hübſche a AR Perſonen, ar 3,05 


dto. g für 12 Perſonen m 7,50 
Tafelſerbiees: Haie, nes Bermen „ 48,00 5 
. m m 


Baldige Uebergabe 


unſeres Ladenlokals bedingt 


Total-Ausverkauf 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
16. 


Gebr. Jacobsohn, Vreiteſtraße 


aa p aa uf - aoqun naa g 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große] 
Uebungsbahn, 
ſowie zuverläſſine Reparaturwerkſtätte. 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig-Langfuhr, Blumenstrasse 5. 


Tanches gerne i 1 8 U Oria⸗/ N N Mm Wer f 5. 
Inductions- Apparate] Streng >= 4 2 5 
Elektro-Magnete reelle 2 8 A 82 
a Electrische Glocken | Be- 4 . 880 a 3 
Leitungsdrath zw, dienung! WM . — 5 25 ® 
Dre Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh'n! 3alı i 3 


Elektro- medieinische Apparate 
empfiehlt 
zn den billigſten Preifen — 


A. Nauck, 


Lieferantin vieler Militär» und Zivilbehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: . Peting's Wwe. 
Waffen: und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 


Grösste Auswahl dieser Branche. 


Herrenhüte steif und weicß 2,— 2,50 3,— 3,50 Mk. 
do. Haarfilzhüte 5 


5,— 6,— und 7,— Mk, 


Kinder- und Kenfirmandenhüte 125 10 175 2,— 2,50 Mk. Pr 
Feiligegeiſtſtraße 1s Cylinderhüte neuester Form 6. 750 N Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 
2 gegerit] — Stironhhüte für Knaben und Herren 0.75 150 2,— 2,50 Mk. 


Phoographiſches Atelier : Pelz⸗ und wollene Sachen 
werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung 
Garen re 1, Scharf, Aürſchnermſtr⸗ 

Breiteſtraße 5. 


Franz Leh Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
— 2 


— Tapezier. Färberei und chemiſche 


Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte bei 


Gustav Grundmann, 


Breitestrasse 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


Alechaniſche Schuhrmaaren-Fabrik 


Baderſtraße 20, 


Krimmſtecher, Jernrohre, 
Brillen, Vincenez. 
Barometer, Thermometer. 
Hellmuth Taege, 


Opt. Waaren⸗Verſandt, Rathenow. 
Allſtr. Proſpect gratis u. fre. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Gegen Feuer versichert 


nel Ritus jätren Btughtihten Detail- erkauf = Werkstatt für Polster Wasch = Anstalt 
Wringmaſchinen, Wöſchemangeln, Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreifen. r D 
a — — rn mem amermamern RN, 36 ı 36 
8. 1 12. ...... I Corſetts !! fte ſich da, See Nee 
ch 6,50 Mark 9 men. 
. * F Pr F 1") Resag 8 63 © Or E 5 6 6 Fe u. Damen-&arderoben. 


in den neneften Fagons von 20 —5000 Mk. an Perf. 
F zu den billigſten Preiſen 2 Darlehen jed. Stand. auch ohne Bürg⸗ 


eutscher Mern-Hichorien 


ur 9% Mark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur Anfertigung von 


U 2 
= alddschuh-Lack. S 12 Ge any m ele u. dnn Beger Se 
— . «a5 TTT red. u. Ban a orailus 
. — ö iobi bi 8. LANDSBERGER, Breslau Statut 1 Einſend. d. 
— N ı 0 0 u aus garantirt reinen ist das op 2 er iS- Seilineneifttrafte 12. Preſſes v. 40 55 zu beziehen. Sparein⸗ 
> z =! . . er bekannten > lagen w. mit 5 . a. verz. 

— zu 1 

=. 0 ers 05 2 Cichorien-Wurzeln beste und A roeste — — 
5 = 
- = 


De- Audospubalg Pelzwaren, Tuch⸗ u. Vollſachen 


Musik- werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen 
Jede Reparatur und Aenderung wird fachgemäss ausgeführt. 
. C. Kling's Nachf., Kürſchnermeiſter. 
aller Art, as: u. reich; 


‚en te ſowie h ; Breiteſtraße 7, Eckhaus. 
inſtrumente e Harmoni⸗ z 
) das, Bühern 2c. verſendet Metalle und Holz: fowie mit Tuch 


überzogene 
Gotthard Doerfel, 


LL 
Klingenthal, Sa. Dur” sa * 9 2. * 


Vreislifte gratis und Franco. Große Auswahl in Steppdecken, 


Sterbehemden, ⸗Kleider, Jacken ꝛc. 
Alle vorkommenden liefert % befannt dilligen Preiſen das 


höchster Vollkommenheit 
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Auf Wunsch Theilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudolph 
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zz, ee — arteazäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
JE Hühnerauge, Hornhaut und Warze u. s. w. frachtfrei jeder deutsches 


wird in kürzester Zeit durch blosses Bahnstation. Man verlange Preisl. 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- No. 64 über alle Sorten Geflecht, 


Ti f ch U etrar b 0 i f en A. Se von 5 . echten 8 Are Kat Stachel- und Spallerdraht nebst Ge- 
N auer’schen neraugenmittel (d. i. Sali- rauchsanleit. gratis und franco von 
fertigt zu mäßigen Preiſen A. chröder, eylcollodium) a. d Kronen-Apotheke, J. Rustein, Drahtwaarenfabrik, 


Coppernicusſtr. 30, Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt. Ruhrort a. Rhein. 
ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. Carton 60 Pf.Depöt i. d. meisten apotheken 


Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


J. F. Thober. Brücenſtr. 14. 


er 
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Constitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer Leiden und der Folgen entzünd-. 


